
 
 
 
 

Die Freude des Evangeliums 
Impuls für Donnerstag, 1. Januar 2026 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die für 

unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen werden wir das 

apostolische Schreiben «Evangelii gaudium» von Papst Franziskus kennenlernen. Wir werfen einen Blick 

in seine Gedanken hinein und überlegen uns, was diese für uns Menschen heute bedeuten könnten. 

Die missionarische Umgestaltung der Kirche:  

I. Eine Kirche «im Aufbruch» 

24. Die Kirche «im Aufbruch» ist die Gemeinschaft der 

missionarischen Jünger, die die Initiative ergreifen, die sich 

einbringen, die begleiten, die Frucht bringen und feiern 

[…]. 

Die evangelisierende Gemeinde spürt, dass der Herr die 

Initiative ergriffen hat, ihr in der Liebe zuvorgekommen ist 

(vgl. 1 Joh 4,10), und deshalb weiß sie voranzugehen, 

versteht sie, furchtlos die Initiative zu ergreifen, auf die 

anderen zuzugehen, die Fernen zu suchen und zu den 

Wegkreuzungen zu gelangen, um die Ausgeschlossenen 

einzuladen. Sie empfindet einen unerschöpflichen Wunsch, 

Barmherzigkeit anzubieten – eine Frucht der eigenen Erfahrung der unendlichen Barmherzigkeit des 

himmlischen Vaters und ihrer Tragweite. Wagen wir ein wenig mehr, die Initiative zu ergreifen! Als Folge 

weiß die Kirche sich „einzubringen“. Jesus hat seinen Jüngern die Füße gewaschen. Der Herr bringt sich 

ein und bezieht die Seinen ein, indem er vor den anderen niederkniet, um sie zu waschen. Aber dann 

sagt er zu den Jüngern: » Selig seid ihr, wenn ihr das wisst und danach handelt « (Joh 13,17). Die 

evangelisierende Gemeinde stellt sich durch Werke und Gesten in das Alltagsleben der anderen, 

verkürzt die Distanzen, erniedrigt sich nötigenfalls bis zur Demütigung und nimmt das menschliche 

Leben an, indem sie im Volk mit dem leidenden Leib Christi in Berührung kommt […].  

Die evangelisierende Gemeinde stellt sich also darauf ein, zu „begleiten“. Sie begleitet die Menschheit 

in all ihren Vorgängen, so hart und langwierig sie auch sein mögen. Die Evangelisierung hat viel Geduld 

und vermeidet, die Grenzen nicht zu berücksichtigen. In der Treue zur Gabe des Herrn weiss sie auch 

„Frucht zu bringen“. Die evangelisierende Gemeinde nimmt sich des Weizens an und verliert aufgrund 

des Unkrauts nicht ihren Frieden. Wenn der Sämann inmitten des Weizens das Unkraut aufkeimen sieht, 

reagiert er nicht mit Gejammer und Panik. Er findet den Weg, um dafür zu sorgen, dass das Wort Gottes 

in einer konkreten Situation Gestalt annimmt und Früchte neuen Lebens trägt, auch wenn diese 

scheinbar unvollkommen und unvollendet sind […].  

Und schließlich versteht die fröhliche evangelisierende Gemeinde immer zu „feiern“. Jeden kleinen Sieg, 

jeden Schritt vorwärts in der Evangelisierung preist und feiert sie […].  

Impulsfragen: 

• Gehöre auch ich zu dieser evangelisierenden Gemeinde, die hier beschrieben wird? 

• Feiere auch in die kleinen Schritte und Momente im Leben, wo etwas gut gelungen ist? 
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Zum Autor: 

Jorge Mario Bergoglio wurde im Jahre 1935 in Buenos Aires geboren. 1958 trat er dem Jesuitenorden 

bei und 1969 wurde er zum Priester geweiht. 1992 folgte die Bischofsweihe unter dem Leitsatz «Durch 

Erbarmen auserwählt.» Die Berufung in den Kardinalsstand folgte 2001. Wegen seines sozialen 

Engagements wurde er oft «Kardinal der Armen» genannt. Im März 2013 wurde Kardinal Jorge Mario 

Bergoglio zum Papst gewählt. Er gab sich den Namen Franziskus und ist nicht nur der erste 

Lateinamerikaner, sondern auch der erste Jesuit in diesem Amt. Er vertrat die Auffassung, dass die Kirche 

eindeutig an der Seite der Armen zu stehen und solidarisch deren Rechte und Teilhabe in Kirche und 

Gesellschaft einzufordern habe. 
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